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Mittwoch, den 28. Januar 1891.

Redagetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Der Materialwaarenhändler Wilhelm Neimann in Delitz a Berge iſt als Fleiſchbe-

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

er für den Schaubezirk Delitz, beſtehend aus den Ortſchaften Benkendorf, Corbetha,
Dörſtewitz, Hohenweiden, Kleinlauchſtedt, Neukirchen, Rattmannsdorf, Rockendorf, Röpzig,

Schkopau, angeſtellt worden.avo Merſeburg, deß 20. Januar 1891.
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Herren Miniſter des Innern und für
re und Gewerbe den Königlichen Geheimen Regierungs Rath Serrn Frei-

errn von Bülow hierſelbſt zum Vorſitzenden und den Königlichen e egerarg
Aſſeſſor Herrn Meyer hierſelbſt zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des
ſigen Kreis zur Durchführung der Jnvaliditäts-

Der Königliche Landrath. Weidlich.
iedsgerichts ernannt haben.S h den 21. Januar 1891.

ür den hie
und Altersverſicherung hierſelbſt errichteten

Rachſtehendes Ortsſtatut, betr. die Räumung des Kliagrabens
Die Räumung des Kliagrabens liegt den Adjacenten ob und ſie iſt von denſelben ſeither

auf jedesmalige polizeiliche nordnung bewirkt worden. Dieſe Räumung hat indeſſen vielfach
den Zweck nicht erſüllt, da ſie ungleichmäßig und von den einzelnen Adjacenten zu verſchie-
denen Zeiten ausgeführt wurde. Aus dieſem Grunde und andererſeits mit Rückſicht darauf,
daß die Einflüſſe, welche durch die öffentlichen Rinnſteine und Kanäle dem Kliagraben zuge-
führt werden, weſentlich mit zur Verunreinigung deſſelben beitragen, wird auf Grund des
s 11 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 unter Zuſtimmung der StadtverordnetenVer
ſammlung folgendes Ortsſtatut erlaſſen.

Die Räumung des Kliagrabens auf der Strecke von der Gotthardtsthorbrücke bis zur

Brücke in der Hälterſtraße liegt der Stadtsemeinde allein ob.
S 2.

Die Räumung des Kliaggrabens von der Brücke in der Hälterſtraße bis zu der Stelle
neben dem Klauſengrundſtück, wo der Graben ſich nach Norden wendet, liegt den Adjacenten
ob. Sie wird indeſſen Behufs gleichzeitiger und gleichmäßiger Durchführung künftig, ſo oft
es erforderlich iſt, durch den Magiſtrat bewirkt. Von den dadurch entſtehenden Koſten über
nimmt die Stadtgemeinde vorweg die Hälfte, die andere Hälfte wird auf die Adjacenten nach
Verhältniß der Länge ihrer den Kliagraben berührenden Grenze vertheilt. Dieſe Koſten werden
von den Adjacenten wie Gemeindeabgaben eingezogen.

Den bei der Räumung aus dem Kliagraben an ihrer Grenze entlang gehobenen Schlamm
haben die Adjacenten, wie bisher, guſzimeh en

Die Räumung des Kliagrabens von dem Klauſengrundſtück (5 2) bis zum Ausfluß in
die Saale wird bis auf Weiteres von den Adjacenten, ſo oft es erforderlich iſt, bewirkt.

Merſeburg, den 30. October 1890.
Der Magiſtrat. Reinefarth.

Vorſtehendes Ortsſtatut wird in Gemäßheit des S 16, Abſ. 3 des Zuſtändigkeitsge-

ſetzes vom 1. Auguſt 1883 hierdurch beſtätigt.
Merſeburg, den 23. December 1890.

(I, 8.) Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.
Der Vorſitzende.

Jn Vertretung:

Merſeburg, den 16. Januar 1891.

iſt erloſchen.
Wünſchendorf, den 24. Januar 1891.

Merſeburg, den 27. Januar 1891.

F Das Dispenſationsrecht der
Krone.

Unter dem Dispenſationsrecht verſteht man
die Befugniß des Staatsoberhauptes die An
wendung eines allgemeinen Rechtsſatzes in be
ſonderen Fällen auszuſchließen. Es iſt ein Aus
fluß des Rechtes der königlichen Gnade, das die
Billigkeit neben dem ſtrengen geſetzlichen Recht
zur Geltung bringt. Jn der Verwaltung jedes
Staates ereignen ſich manche Fälle, in denen
die ſtrenge Anwendung des Geſetzes eine Un
billigkeit wäre.

Jn der Verhandlung des freiſinnigen Antrags
über den Fideicommißſtempel iſt nun beſtritten
worden, daß jenes Kronrecht, in beſonderen
Fällen geſetzliche Verpflichtungen zu erlaſſen,
noch beſtehe, und als Hauptgrund wurde geltendgemacht, daß das Diesperſationsrecht in der

Verfaſſungsurkunde von 1850 nicht erwähnt ſei
und andere königliche Rechte als die in der
Frtioſung erwähnten nicht anerkannt werden

nnen.
Der Finanzminiſter Dr. Miquel wies ein

gehend das Jrrige dieſer Anſicht nach. Jm
Nachſtehenden folgen wir ſeinen Ausführungen.

Darüber beſteht kein Zweifel, daß die Macht-
vollkommenheit der Krone vor Erlaß der Ver
r r gänzlich unbeſchränkt war, und
daß die Krone, wie ſie die Geſetzgebung hand

von der Marwit.
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht.

Der Magiſtrat.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritterguts Bündorf

Der Amtsvorſteher.

habte, um ſo mehr berechtigt war, in Einzelfällen
Ausnahmen in der Ausführung der Geſetze zu
machen. Nun ſind aber in Preußen, wo die
Rechte der Krone nicht durch die Verfaſſung neu
entſtanden ſind, ſondern wo die königliche Gewalt
vor der Verfaſſung vorhanden war, die Rechte
der königlichen Gewalt ſoweit beſtehen geblieben,

als ſie nicht durch die Verfaſſung beſchränkt
wurden. Anders iſt es z. B. in Belgien da
ſind die Rechte der Königlichen Gewalt durch
die Verfaſſung entſtanden, gehen nur ſo weit,
als ſie die Verfaſſung ausdrücklich anerkennt und
konſtituirt. Jn der preußiſchen Verfaſſung iſt
kein Artikel zu finden, der dies hier fragliche
Gnadenrecht aufhebt. Es bedurfte alſo keines
ausdrücklichen Geſetzes, um dies Recht entweder
zu beſtätigen oder neu einzuführen.

Dieſe Stellung der Staatsregierung iſt durch-
aus nicht neu, ſondern iſt unter allen Miniſterien,
ob conſervativen oder liberalen Miniſterien, ſeit
dem ges 1850 konſtant feſtgehalten niemals
iſt dieſe Stellung dem Landtage verheimlicht, der
Landtag hat dies Recht der Krone niemals be-
ſtritten.

Was insbeſondere die Stempelerlaſſe betrifft,
ſo ſind ſolche ſeit der Verfaſſung vielfach auch
in der Geſetzſammlung durch Königliche Ordre
eingeführt und bekannt gemacht. Nicht blos im
einzelnen Falle, beiſpielsweiſe bei Brandunglücken

für ganze Städte, ſondern ſogar für Jnſtitute
ſind Stempelfreiheiten gegeben worden, für eine
ganze Reihe von Banken, z. B. für gemeinnützige

erſehurger Kreisblatt.
Fageblakt für Hkadk und and.

(Amtliches Organ der Merfeburger Kreis-Verwaltung.)

Baugeſellſchaften niemals iſt daran irgend
eine Diskuſfion geknüpft. So ſoll z. B. nach
einer Blättermeldung auch der Stadt Berlin
bei Erwerbung von Rieſelgütern der Stempel
erlaſſen worden ſein. Wie die Mehrheit des
Landtags ſelbſt über das Kronrecht ſtets gedacht
hat, geht u. A. aus einer Erklärung des Abge-
ordneten Lasker vom 15. Februar 1872 hervor:
„Die Krone beſitzt ebenſo, wie Behörden des Landes
Rechte beſitzen, das Recht, gewiſſe Dinge, die
geſetzlich oder verfaſſungsmäßig geordnet ſind, in
einem beſtimmten einzelnen Falle anders zu
ordnen oder beſtimmte Verſtöße gegen Geſetze
gutzuheißen, von dem Rechte der Amneſtie, der
Gnade bis herunter zu den Remiſſionen bei
Verträgen oder wie ſie ſonſt das Verfaſſungs-
recht ausgebildet hat. Jch nehme keinen An-
ſtand, für mich zu erklären, und ich glaube, im
Geiſte der Commiſſion dies thun zu können, daß
über dies materielle Recht gar nicht in dem
gegenwärtigen Geſetze verhandelt wird, und daß
eine Veränderung dieſer Befugniſſe in keiner
Weiſe herbeigeführt werden ſoll.“

Demgemäß iſt immer verfahren worden, und
es haben ſeither weder die Ober-Rechnungskammer,
der doch von all' ſolchen Erlaſſen oder Ermäßi-
gungen von Stempeln Kenntniß gegeben wird,
noch die dabei concurrirenden Gerichte den ge-
ringſten Anſtand genommen, derartige Erlaſſe
als vollkommen der Verfaſſung und den Ge-
ſetzen entſprechend anzuerkennen. Alle höheren
Gerichte des Landes, namentlich das hieſige
Kammergericht, erhalten ja Kenntniß denn
das Gericht iſt es, welches in dieſem Falle die
Stempel dem Geſetze gemäß einzuziehen haben
würde von ſolchen durch Königliche Ordres
ſtattgefundenen Ermäßigungen oder gänzlichen Er
laſſen dieſer Stempel. Niemals hat ein Gericht
in Preußen die Zuläſſigkeit derartiger Erlaſſe
beſtritten oder bemängelt und auch den Verſuch
gemacht, einen auf dieſe Weiſe erlaſſenen Stempel
ſeinerſeits einzuziehen, wozu es doch ſonſt ſchuldig
und verbunden geweſen wäre,

Schließlich noch ein Wort über den Anlaß
der ganzen Debatte. Dem früheren Landwirth-
ſchaftsminiſter Freiherrn von Lucius iſt ein
Stempel im Betrage von 30000 Mark erlaſſen
worden. Dieſe Sache hing mit der Standeser-
höhung des Freiherrn von Lucius unter Kaiſer
Friedrich eng zuſammen. Dieſe Standeserhöhung
war aus der eigenſten Jnitiative des Kaiſers her-
vorgegangen, und es war dabei von vornherein
zu erkennen gegeben, daß die Freiherrnwürde auf
die Erben des Miniſters Lucius übergehen möchte,
daß dazu aber die Bildung eines Fideikommiſſes
erforderlich ſei. Nun wurde ausdrücklich dem
Miniſter Lucius ohne irgend einen Antrag ſeiner-
ſeits die Standeserhöhung taxgebühren- und
ſtempelfrei nach dem Wunſch des Kaifers Friedrich
ertheilt und man nahm naturgemäß an, daß die
hiermit in unmittelbarer Beziehung ſtehende Fidei
kommißbilduug in gleicher Weiſe behandelt wer-
den müſſe. Der Miniſter Lucius iſt auch im
beſten Glauben geweſen, daß dies ſtets üblich ge
weſen ſei, und daß das der Willensmeinung des
Kaiſers Friedrich in jeder Weiſe entſpreche. Das
ganz übertriebene Aufſehen, welches die Sache
gemacht hat, erledigt ſich vollends durch folgende
Mittheilung des Reichsanzeigers: Der Staats-
miniſter Freiherr Lucius von Ballhauſen hat
ſchon vor längerer Zeit den Betrag des ihm von
Sr. Fochſeligen Majeſtät dem Kaiſer Friedrich
erlaſſenen Fideikommißſtempels Sr. Majeſtät dem
Kaiſer und König zur Verwendung für gemein-
nützige Zwecke übergeben.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 27. Jan. Kaiſer

Wilhelm arbeitete am Montag mit den
Staatsſecretären von Bötticher und von Mar-
ſchall und empfing die Beſuche der zahlreichen
Fürſtlichkeiten, welche zu den Tauf- und Geburte-
tagsfeierlichkeiten in Berlin angekommen ſind.
Am Nachmittage um 5, Uhr fand im Schloſſe
nach dem bekannten Ceremoniell die Taufe des

64. Jahrgang.
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jüngſten Prinzen durch den Schloßprediger
Dryander ſtatt. Dr. Dryander hatte ſeiner Tauf
rede folgenden Text zu Grunde gelegt 1. Johannis
III. 1: „Sehet, welch' eine Liebe hat uns der Vater
erzeiget, daß wir ſollen Gottes Kinder heißen.“
An die Taufe ſchloß ſich ein Feſtmahl. Heute
Dienſtag findet die feierliche Geburtstagsgratu
lation des Kaiſers und große Gratulationskour
im Weißen Saale ſtatt. Wie in jedem Jahre,
erſcheinen auch diesmal die Spitzen der Militär
und Civilbehörden, die Botſchafter und Geſandten
zur Beglückwünſchung. Für den Feſttag werden
wieder zahlreiche Gnadenbeweiſe und Ordens
Auszeichnungen erwartet. Die Privatvor
bereitungen zur Jllumination in Berlin ſind
diesmal ſehr umfangreiche. Namentlich wird
elektriſches Licht im großen Maßſtabe verwendet.

Aus Berliner Hofkreiſen verlautet,
daß Kaiſer Wilhelm von dem öſterreichiſchen
Kaiſer eine Einladung zur Theilnahme an den
diesjährigen öſterreichiſchen Herbſtma-
növern erhalten und angenommen habe.

Der Reichstag begeht den Geburtstag
des Kaiſers durch ein Feſteſſen im Kaiſerhof.

Auch die Kreuzztg. beſtätigt nun
mehr, daß in der Frage der Landgemeinde-
ordnung ein Einverſtändniß zwiſchen der
konſervativen Partei des preußiſchen Landtages
und der Staatsregierung erzielt iſt, mit welchem
beide Theile zufrieden ſind.

Die Bergleute des Saar-Re-
viers haben beſchlofſen, am 4. Februar auf
allen Gruben eine Feier zu veranſtalten zur
Erinnerung an die Erlaſſe des Kaiſers
über den Arbeiterſchutz. Die Feier ſoll
in einem Abendconcert mit Vorträgen beſtehen.
Damit alle Arbeiter ſich betheiligen können, ſoll
die Direktion in Saarbrücken erſucht werden, an
dieſem Tage die Arbeiter der Tag- und Nacht
ſchicht gleichzeitig arbeiten zu laſſen. Der Vor
ſtand des Rechtsſchutzvereins der Bergarbeiter
ſendet ein Danktelegramm an den Kaiſer ab.

Die ſocial demokratiſche Reichs
tagsfraktion hat den Antrag im Reichstage
eingebracht, die Apotheken in die Verwaltung des
Deutſchen Reiches übergehen zu laſſen.

Hamburger Zeitungen wiſſen zu
melden, der kommandierende General von Les-
zynski in Altona habe um deswillen ſeinen
Abſchied erhalten, weil er jüngſt den Fürſten
Bismarck zu einem officiellen Diner eingeladen
hat. Dieſem Gerücht widerſpricht aber die
Thatſache, daß der General ſchon zu Anfang
des December, alſo lange Zeit vor jenem Diner,
im Berliner Schloſſe empfangen wurde und bei
dieſer Gelegenheit dem Kaiſer ſein Rücktritts-
geſuch überreichte. Der Monarch wünſchte
den General im Dienſte zu behalten, aber da
dieſer auf ſeinem Geſuch beſtand, iſt daſſelbe
jetzt genehmigt.

Wie poſen'ſche Blätter melden, hat
der Papſt im Einverſtändniß mit der preußiſchen
Regierung den Diviſionspfarrer Dr. von
Mieczkowski zum Erzbiſchof von Poſen
und Gneſen ernannt.

Diegrundlegenden Beſtimmungen
für den neuen Handelsvertrag zwiſchen dem
Deutſchen Reiche und Oeſterreich-Un-
garn ſind jetzt feſtgeſtellt worden. Die Wiener
Regierung hat ſehr bedeutende Konzeſſionen ge
macht und von deutſcher Seite Zugeſtändniſſe
vor Allem hinſichtlich der Vieheinſuhr erhalten.
Die Ermäßigung der Getreidezölle
ſoll 20 oder 25 Procent betragen. Es
wird nunmehr an die Ausarbeitung der detail
lirten Vertragsbeſtimmungen herangetreten werden,
die, wie neulich ſchon erwähnt, vor dem Oſter
feſt kaum beendet ſein wird.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe
werden von konſervativer Seite ſchon Verſuche
gemacht, eine Verſtändigung über die neue
Sperrgeldervorlage, die in ihrer gegen
wärtigen Faſſung keine Ausſicht auf eine Mehr
heit hat, herbeizuführen. Es wird der Vorſchlag
gemacht innerhalb der nächſten fünf Jahre zu
nächſt die durch das Sperrgeſetz benachtheiligten
Geiſtlichen und Bisthümer reichlich zu entſchädigen,



dann aber den Reſt des Fonds der katholiſchen
Kirche zu überweiſen.

Jm neuen deutſchen Militäretat
ſind Forderungen für Munition neben der Auf
ſtellung bei den fortdauernden Ausgaben auch
bei den einmaligen Ausgaben eingeſtellt. Wie
man hört, hat dieſe Anordnung den Grund, daß
die Verſuche mit dem rauchſchwachen und billi
geren Manöverpulver noch fortgeſetzt werden.
rei wollen wiſſen, daß die gedachten

erſuche noch zu bedeutenden Verbeſſerungen
der Qualität des Pulvers, wie zu deſſen billigerer
Herſtellung führen würden.

Jn der Budgetkommiſſion des
Reichstages wurde die Debatte über die Dienſt-
prämien für die Unterofficiere fortgeſetzt. Eine
Abſtimmung iſt noch nicht erfolgt.

Ganz unerwartet iſt über den wich-
tigſten Punkt des neuen preußiſchen Schulgeſetzes,
über die Frage der Abgrenzung der Selbſt
verwaltung in Volksſchulſachen eine
Einigung erzielt, welcher alle Parteien, mit
Ausnahme des Centrums, und die Regierung zu
ſtimmten. Es wird darnach das Recht der
Selbſtverwaltung in Schulſachen möglichſt ge
ſichert, und zur Erreichung dieſes Zieles ſind
die geeigneten Maßnahmen getroffen. Das Zu
ſtandekommen auch des Volksſchulgeſetzes im Laufe
dieſer Seſſion iſt dadurch wahrſcheinlicher ge
worden.

Deutſchland in Oſtaſien. Die Lon-
doner „Times“ bringt eine Depeſche aus Rangun,
worin es heißt, Deutſchland bemühe ſich, von
dem Könige von Siam die Abtretung eines
Hafens und eines Gebietsſtreifens auf der
malayiſchen Halbinſel zwiſchen Penang und der
Südgrenze von Birma zu erlangen. Zugleich ſei
auch der deutſche Einfluß in Siam beſtändig im
Wachſen begriffen.

Deutſch-Südweſtafrika. Jn der na
tionalliberalen Magdeb. Ztg. wird behauptet, es
ſei in den letzten Tagen in Kolonialkreiſen be
kannt geworden daß der Reichskanzler von Ca
privi dem Kaiſer ein Memorandum überreicht
habe, worin er die Werthloſigkeit des deutſchen
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes behauptet und
zugleich die Meinung ausſpricht, daß dieſe Kolonie
für Deutſchland nur noch als Kompenſations-
object eine gewiſſe Bedeutung beanſpruchen könnte.

Was DeutſchOſtafrika angeht, ſo ſoll ſich
der Reichskanzler dahin entſchieden haben vor
erſt im Küſtengebiet eine geordnete Verwaltung
herzuſtellen. Emin Paſcha's Plan am Victoria-
See eine eigene Provinz zu errichten, wird des
halb nicht von der Reichsregierung acceptiert,
doch hat dieſe nichts dagegen, wenn Emin Paſcha
mit deutſchem Privatkapital ſeine Jdeen ausführt.

Von Emin Paſcha iſt ein an Dr. Peters
gerichteter, vom 10. October 1890 aus Buſſiſi
datierter Brief in Berlin eingegangen.
Der Paſcha ſchildert darin ſeine ſchon aus Wiß
manns Berichten bekannten Erlebniſſe und kon-
ſtatiert, daß es ihm gelungen ſei, in den von
ihm durchzogenen Gebieten einigermaßen Ordnung
zu ſchaffen. Er bezeichnet (die ſpäter von ihm
ins Werk geſetzte) Gründung einer Station in
Kawirondo am Viktoria Nyanza als unbedingt
erforderlich, damit der Elfenbeinhandel aus den

Aequatorialgebieten nicht in die Hanve der Eng
länder gerathe. Dringend erſucht er um Be-
ſchaffung eines deutſchen Dampfers für den
Victoria Nyanza. Die „Kölniſche Volksztg.“
veröffentlicht einen vom 4. October 1890 vom
Südufer des Victoria-Seees datierten Brief des
Miſſionars Schynſe, welcher der Expedition
Emin Paſcha's zum Victoria See vorauszog.
Schynſe ſchreibt, daß der Marſch unter deutſcher
Flagge ohne Schwierigkeiten auch dort vor ſich
geht, wo derſelbe früher große Opfer forderte,
und daß die Häuptlinge ſich überall zuvor-
kommend betragen.

Frankreich. Die Regierung hat eine Herab-ſetzung der Billetpreiſe für die dritte Klaſſe der

Eiſenbahn genehmigt. Ueberſchwemm-
ungen werden aus zahlreichen franzöſiſchen
Departements gemeldet. Viele Dörfer ſind ſchwer
heimgeſucht, die Felder verwüſtet. Zahlreiches
Vieh iſt ertrunken.

Großbritannien. Der bekannnte eng-
liſche Abg. Bradlaugh liegt im Sterben. Aus
Schottland werden neue Ausſchreitungen
der ſtreikenden Eiſenbahnarbeiter gemeldet: Jn
Greenock drang ein Haufe Ausſtändiger in ein
Wirthshaus und ſuchten einen der für ſie einge-
ſtellten Arbeiter mit Gewalt vor das Central-
ſtreikbureau zu führen. Die zu Hilfe kommende
Polizei wurde thätlich angegriffen und konnte
erſt um 2Uhr Morgens die Tumultuanten zer-
ſtreuen. Mehrere Polizeibeamte ſind durch Stein
würfe verletzt worden, einer davon ſchwer.
Der Bahnhof von Calderbank in Schott-
land iſt niedergebrannt. Aus dem Um-
ſtande, daß man im Warteſaale ein Gefäß mit
Petroleum fand, will man darauf ſchließen, daß
Brandſtiftung Seitens der ſtreikenden
Bahnarbeiter vorliegt. Die Wachſamkeit
iſt auf allen Strecken verdoppelt, auch Militär
iſt zur Bewachung herangezogen. Man
hofft, es werde ſo gelingen, weiteren Atten-
taten wirkſam zu ſteuern. Die ſchot-
tiſchen Eiſenbahnverwaltungen erwirkten
die Beſchlagnahme der Streikfonds
wegen Kontractbruches der Streikenden. Man
hat allerdings nicht große Summen konfiszirt,
doch haben in Folge dieſes Schrittes auch
die Zahlungen an den Streikfonds ein Ende
erreicht.

Orient. Die rumäniſche Volksbank
hat Concurs angemeldet, nachdem zwei hohe
Beamte ſich das Leben genommen hatten und
dem Generaldirector der Selbſtmord mißglückt
war. Die Unterſchleife ſollen 300000 Gulden
betragen.

Amerika. Jn Chile iſt der Truppen-
aufſtand dem eigenſinnigen Präſidenten Balma-
ceda nun doch zu gefährlich geworden. Er hat
ſich bereit erklärt, den Aufſtändiſchen Konzeſſio-
nen zu machen. Der engliſche Miniſterpräſident
in Chile will vermitteln und hofft, daß ein Ver
gleich zu Stande kommen wird.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichétag. 52, Sitzung vom 26. Jan.

Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt mit dem
Specialetat des Reichsſchatzamtes. Hierzu liegt vor der

regeln, daß für Dienſtreiſen, die auf Eiſenvaynen voer
Dampfſchiffen zurückgelegt werden, an Stelle der Kilometer
gelder die für r verauslagten Beträge vergütet
werden. Abg. Richter motivirt ſeinen Antrag, daß die
Entſchädigungsſätze, die vor Jahren feſtgeſtellt wurden,
heute viel zu hoch ſind und eine ergiebige Einnahmequelle
für die Beamten bilden. Abg. Hahn (konſ.,) iſt mit der
Tendenz des Antrages einverſtanden, wünſcht aber Prüfung
der e eete durch die Budgetcommiſſion. Staats
ſecretär Frhr. von Maltzahn kann kein Bedürfniß für
die vom Abg. Richter beantragte Reform anerkennen.
Abg. v. Strombeck (Ctr.) iſt für den Antrag, während
Abg. v. Kardorff (freikonſ.) nicht glaubt, daß bei der
Durchführung des Antrages viel herauskommen werde.
Der Redner bringt dann die Währungsfrage zur Sprache
und ſpricht für die Silberwährung Abg. Bam-
berger (freiſ.), Staatsſecretär v. Maltzahn- Gültz,
Reichsbankpräſident Koch erachten eine Aenderung derWährung für ſchädlich. Deutſchland ſtehe Dank der Golb.

währung ſehr gut da. Abg. v. Frege (konſ.) meint, wir
ſtänden am Vorabend wichtiger wirthſchaftlicher Ereigniſſe,
welche recht wohl eine Wiedereinführung der t
t Folge haben könne. Hierauf wird der Antrag Richter

etr. die ReiſekoſtenReform an die Budgetcommiſſion ver
wieſen und der Etat des Reichsſchatzamtes genehmigt.
Mittwoch Mittag 1 Uhr wird die Etatsberathung fort
geſetzt.

Preußiſches Herrenhaus. 8. Sitzung vom 26.
Januar. Auf der Tagesordnung ſteht die Jnterpellation
Woyrſch: welche Maßregeln gedenkt die Regierung zu er
greifen gegenüber der drohenden Ueberſchwemmungsgefahr
Miniſter von Maybach erwidert, daß eine wirkliche
Gefahr zur Zeit nicht zu erkennen ſei. Der Eisgang auf
Weſer, Oder und Elbe wird aller Vorausſicht nach normal
verlaufen. Das Gleiche gilt vom Rhein, doch ſind zur
Bekämpfung der Waſſersnoth bei dieſem Strome noch
diplomatiſche Verhandlungen mit Holland angeknüpft,
welche auch Entgegenkommen gefunden haben. Zur größe
ren Vorſicht habe ich unterm 10. d. M. noch eine Verfü-
gung an alle Oberpräſidenten erlaſſen, worin dieſen das
Erforderliche mitgetheilt wird. Auch für den Eisgang auf
der Weichſel ſind alle Vorbereitungen getroffen. Die
Wafſerwehren ſind in Thätigkeit, die Telegraphen haben
Tag und Nacht Dienſt. Jch hoffe alſo, daß wir in dieſem
Jahre von größeren Ueberſchwemmungen verſchont bleiben
werden. Damit iſt die Angelegenheit erledigt. Die Vor
lage betreffend die Heranziehung der Fabriken zu Leiſtungen
für den Wegebau in der Provinz Brandenburg wird nach
den Vorſchlägen der Kommiſſion angenommen. Einſtimmig
genehmigt wird die Vorlage betr. die Vereinigung der
Jnſel Helgoland mit der preußiſchen Monarchie. Damit
iſt die Tagesordnung erſchöpft. (Nächſte Sitzung unbe
ſtimmt.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 21. Sitzung
vom 26. Januar Die Novelle zur Kirchengemeinde- und
Synodal Ordnung welche vom Herrenhauſe herüber ge
kommen iſt, wird debattelos in zweiter Leſung genehmigt,
ebenſo die Vorlage betr. die Errichtung eines Amtsgerichtes
in Kirn in erſter und zweiter Leſung. Die Emeritirungs-
ordnung für die evangeliſchlutheriſche Kirche in Schleswig
Holſtein wird in erſter Leſung erledigt, nachdem die Abgg.
Jürgenſen (natlib.) und von Bülow Eckernförde
(konſ.) die Nothwendigkeit der Vorlage betont und die
zweite Leſung ſofort im Plenum vorzunehmen empfohlen
hatten, da die Sache genügend klar liege. Der folgende
Berathungsgegenſtand die Novelle zum Ausführungsge-
ſetze für das Gerichtsverfaſſungsgeſetz (betr. die aufſichts
führenden Amtsrichter) wird auf den übereinſtimmenden
Antrag der Abgg. Brandenburg (Ctr.), Jürgenſen
(natlib Korſch (konſ.), Sznalina (freiſ) von der
Tagesordnung abgeſetzt, um zunächſt über die im Herren
hauſe bei der Berathung dieſer Vorlage gegen die Amts
richter erhobenen Vorwürfe genauere Kenntniß zu erhalten.
Der Bericht über die bisherige Ausführung der Eiſenbahn
Verſtaatlichungs Geſetze wird debattelos durch Kenntniß-
nahme für erledigt erklärt. Hierauf vertagt ſich das Haus.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Jnterpellation
betr. die Auswanderungsagenten Petitionen und kleine
Vorlagen).

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 26. Jan. Auf Veranlaſſung

Antrag Richter (freiſ.): Die Beamtenfahrkoſten derart zu des Gemeinde-Kirchenrathes iſt auch hier eine

Petition an den Reivrug gegen Zulaſſung der
Jeſuiten in Umlauf geſetzt, welche zahlreiUnterſchriften oder veſeß d

f. Halle, 26. Jan. Eine von etwa 1500
Perſonen beſuchte Verſammlung Arbeitsloſer
ward nach zweiſtündiger Dauer, als ein Redner
den Fall Lucius kritiſierte, polizeilich aufgelöſt.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich
am Sonnabend Abend kurz vor Feierabend in
der Eiſengießerei von Zimmermann und Co.
hierſelbſt. Der Arbeiter Michels, verheirathet,
Familienvater, begab ſich in den Heizraum des
Temperofens, um Aſche abzulaſſen. Kaum hatte
er den Schieber ein Stück vorgezogen, als die
heißen Gaſe ausſtrömten und ihn am ganzen
Körper verbrannten. Der Unglückliche hatte
indeß noch ſo viel Geiſtesgegenwart, die Leiter
zu erreichen und an derſelben emporzuſteigen.
Derſelbe war ſchrecklich zugerichtet. Schnell
wurde er mit kalter Aſche beworfen und nach
der Kgl. Klinik geſchafft, woſelbſt er ſchwer krant
darniederliegt.

f. Naumburg, 26. Jan. Nach den neueſten
Meldungen von der oberen Saale ſteht dort das
Waſſer bereits 13, Meter über dem gewöhn-
lichen Stande. Der Präſident des königl.
OberLandesgerichts in Naumburg, Wirkl. Ge
heimer Rath Dr. Breithaupt, beging am Sonn-
abend die ſeltene Feier einer vollendeten 60-
jährigen Dienſtzeit. Am 24. Januar 1831 in
Havelberg als Auskultator verpflichtet, beſtand er
das Aſſeſſorexamen mit der Anciennetät vom 20.
Juni 1837, wurde demnächſt 1846 Director des
Gerichts in Wittſtock und 1852 in gleicher Eigen
ſchaft nach Erfurt verſetzt. Jm Jahre 1858 als
vortragender Rath in das Juſtizminiſterium be
rufen, wurde er 1863 zum Präſidenten des
Stadtgerichts Berlin, 1867 zum Präſidenten des
Appellationsgerichts zu Marienwerder befördert
und 1874 in gleicher Amtseigenſchaft an das
damalige Appellationsgericht zu Naumburg ver
ſetzt, wo er ſich noch jetzt als zeitiger Ober
Landesgerichts Präſident befindet. Jm Jahre
1881 beging er ſein 50jähriges Dienſtjubiläum
und wurde im November 1885 zum Wirkl. Geh.
Rath mit dem Prädikate Excellenz ernannt.
t AQuerfurt. Nach dem vorläfigen Ergeb

niß der Volkszählung am 1. December v. J. ſind
im Kreiſe Querfurt vorhanden: 8937 Wohn
häuſer, 46 andere Wohnſtätten, 12 576 Haus
haltuugen. Die Zahl der ortsanweſenden Be-
völkerung beläuft ſich auf 28887 männliche,
30254 weibliche, zuſammen 59 141 Perſonen.
Das Ergebniß der Zählung am 1. December 1885
ſtellte ſich wie folgt: 8717 Wohnhäuſer, 18 andere
Wohnſtädten, 12332 Haushaltungen, 28818 männ-
liche, 29674 weibliche, zuſammen 58 492 Perſonen.

Der Kreis hat demnach gegen die 1885er Zählung
mehr aufzuweiſen an Wohnhäuſern 220, an
anderen Wohnſtätten 28, an Haushaltungen 224,
an männlichen Perſonen 69, an weiblichen Per
ſonen 580. Von der ortsanweſenden Bevölker-
ung entfallen auf die 5 Städte des Kreiſes
15 365 Perſonen, auf das platte Land 43 776
Perſonen, gegen 15017 bezw. 43 475 Perſonen
im Jahre 1885. Die Einwohnerzahl der Städte
vertheilt ſich wie folgt: Freiburg 3254 gegen3142 im Jahre 1885 mithin Zawanns 112,

(Nachdruck verboten.)

Der alte Löwe.
14) Erzählung von F. Arnefeldt.
Plötzlich fuhr er mit einem halblauten Fluche

auf; das Blatt, auf das ſein Auge ſtarrte, als
könne er deſſen Jnhalt nicht begreifen, zitterte
in ſeiner Hand; noch einmal überlas er es,
dann warf er es auf den Tiſch, riß das Fenſter
auf und ſchrie mit weithin ſchallender Stimme
in den Hof hinab:

„Satteln, meinen Braunen ſatteln, auf der
Stelle!“

„Excellenz,“ wagte der Adjutant zu bemerken,
„Doctor Henning hat ſtreng befohlen

„Wer hat hier zu befehlen,“ unterbrach ihn
der General barſch, „der Doctor, Sie, oder ich?
Noch bin ich der Commandirende, und wahrlich,
es wird Zeit, daß ich das Commando wieder
übernehme. Bereiten Sie ſich, Sie reiten mit
mir, eine kleine Abtheilung ſoll uns begleiten
ſchnell, in einer Viertelſtunde müſſen wir unter
wegs ſein.“

Noch ein Mal verſuchte der Adjutant eine
Gegenvorſtellung, der General hörte ihn aber
gar nicht an, ſondern wies nur gebieteriſch nach
der Thür.

Kaum hatte ſich dieſe hinter dem Officier ge
ſchloſſen, ſo ließ der Alte dem mühſam verhaltenen

rn die Zügel ſchießen. Das empfangene
chreiben nochmals überleſen, es dann zu einem

Knäuel zuſammenballen, zu Boden ſchleudern
und darauf treten war das Werk eines Augen-
blicks.

„Mir das, mir!“ keuchte er, „bei Seite gewor
fen wie einen abgebrauchten Handſchuh, aus Ge-
ſundheitsrückſichten um meinen Abſchied einkom-
men, die eigenen Anſchauungen den Intereſſen
der geſammten Heeresleitung unterordnen, un-
nützes Blutvergießen vermeiden, Leute ſchonen!
Alberner Schnickſchnack. Warum nicht gleich mit
Zuckererbſen ſchießen und ſtatt des Degens
einen Flederwiſch führen! Moderne Humanität
waſch mich, aber mach mir den Pelz nicht naß!

Zu meinem König will ich, ihm will ich dieſes
Papier vorlegen und ihn fragen, obs ſein Wille
ſei, einen alten, treuen Diener weg zuſtoßen wie

einen Hund.“
Er bückte ſich, hob das arg mißhandelte Pa

pier vom Boden auf, glättete es ſo gut es
gehen wollte und ſteckte es in die Taſche.

Es war ein Schreiben aus dem Generalſtabe,
in welchem er ſo ſchonend wie möglich auf die
von ihm begangenen Fehler aufmerkſam gemacht
und aufgefordert wurde, um ſeinen Abſchied ein-
zukommen, da ſein Commando anderweitig zu
beſetzen beſchloſſene Sache ſei.

Jede Schwäche ſchien von ihm gewichen zu
ſein, wie in geſunden Tagen kleidete er ſich ohne
Hülfe an, und noch war die Zeit, die er für den
Aufbruch beſtimmt hatte, nicht verſtrichen, da
rief er ſchon ungeduldig nach dem Pferde. Er
wag ſich ſoeben in den Sattel, als der von

em ſchier unglaublichen Vorfall benachrichtigte
Arzt herbeieilte und ihn mit aufgehobenen Hän
den beſchwor, von ſeinem wahnſinnigen Vorhaben
abzuſtehen.

Der General antwortete nur durch ein rauhes
Lachen, und als der Arzt in ſeiner Verzweiflung
Miene machte, dem Pferde in die Zügel zu fallen,
hob er drohend die Reitgerte.

„Aus dem Wege, Doctor, oder ich reite Sie
nieder!“ rief er zornig; „ich bin der Comman-
dirende!“

„Jch aber bin für das Leben Ew. Excellenz ver
antwortlich,“ entgegnete Doctor Hennig furchtlos.

„Sie ſind hiermit dieſer Verantwortlichkeit
entbunden, vor dieſen Zeugen erkläre ich Jhnen,
daß Sie Jhre Pflicht gethan haben und ich un-
gehorſam geweſen bin,“ fügte er mit grimmigem
Hohne hinzu. „Vorwärts.“

Er ſetzte ſich an die Spitze des kleinen Zuges
und ſprengte ins Freie.

„Excellenz, es iſt Jhr Tod!“ ſchrie der Arzt
außer ſich.

Der General wandte ſich um. „Thor, der
Du biſt,“ murmelte er, „will ich denn etwas
anderes? Ein ſimpler Hauptmann hat es leicht
mit dem Sterben, einem General wird es ſchwerer
gemacht. Er muß Tauſende mitnehmen, wenn
er fallen will, und kann doch ſein Ziel nicht er
reichen. Diesmal gelingt's, aber erſt muß ich
meinen König ſehen.“

Er erreichte auch das nicht. Der Abend
war hereingebrochen, er wollte von keiner Raſt
wiſſen, ein Unwetter erhob ſich, durch
Regen und Sturm ging es weiter, unaufhaltſam
vorwärts in der ſtockfinſteren Nacht.

Da mit einem Male ſcheut das Pferd, der
Reiter hat krampfhaft die Zügel ſo angezogen,
daß das Thier ſich aufbäumt, dann ſinken die
Hände ſchlaff herab, er wankt und wäre vom
Pferde geſtürzt, wenn der ſchnell heranſprengende
Adjutant ihn nicht aufgefangen hätte. Ein Blut-
ſtrom entquoll ſeinem Munde, er war bewußtlos.

Mit großer Mühe transportirte man den
Schwerkranken nach einem glücklicherweiſe nicht
fern gelegenen Dorfe, das von befreundeten
Truppen beſetzt war. Der im Schlaf liegende
Oberſt des im Dorfe einquartirten Regiments
ward geweckt und der immer noch bewußtloſe
General in deſſen Quartier im Pfarrhauſe ge-
ſchafft. Nach ganz kurzer Zeit umſtanden
Officiere und Aerzte das Lager. Der Ausſpruch
der letzteren lautete hoffnungslos.

Die Bruſtwunde war aufgebrochen, in der
durch den Stich in Mitleidenſchaft gezogenen
Lunge war durch den ſcharfen Ritt ein Blutge-
fäß geſprungen. Es gab keine Rettung.

Der Regen hatte aufgehört der anbrechende
Morgen brachte Sonnenſchein ein Strahl davon
fiel durch das unverhüllte Fenſter auf das Bett,
in welchem der General in ſchwerer Betäubung
lag, ſpielte auf ſeinem graubleichen Geſichte, küßte
ſeine Augenlider und öffnete ſie noch ein Mal.
Er ſchlug die Augen auf, blickte um ſich, beſann
ſich, wo er war und murmelte: „Es geht zu
Ende. Felix, ich folge Dir Lydia, Du biſt
frei!“ Ein tiefer Seufzer, ein dumpfes Stöhnen.
Als die Officiere, die im Nebenzimmer Wache
hielten, herbeieilten, rang der General mit dem
Tode. Jmmer ſchwächer wurden die Athemzüge

der alte Löwe war nicht mehr.
Als kommandierender General war er ge-

ſtorben, mit allen Ehren eines ſolchen ward er
in die Heimath geſandt und in der Gruft ſeiner
er auf dem väterlichen Stammgute bei-

eſetzt.Se junge Wittwe des Generals war zu den

Begräbnißfeierlichkeiten nicht gekommen, ſte be
fand ſich in einem ſo bejammernswerthen Zu-
ſtande, daß es eine Grauſamkeit geweſen ſein
würde, hätte man ihr auch dieſe Aufregung noch
zumuthen wollen.

Nach der Abreiſe des Generals hatte die junge
Frau ſich mit wahrem Feuereifer an die Spitze
des DamenComités geſtellt, das Wäſche, Ver

bandzeug und Erfriſchungen für die ausrücken-
den Truppen beſchaffte und die Gaben unter ſie
vertheilte. Sie gab auch die Abſicht kund, in
den eingerichteten Lazarethen als Pflegerin thätig
zu ſein und hatte ſich in Erwartung des neuen
Wirkungskreiſes allerliebſte weiße Mützchen und
mit Stickerei verzierte weiße Latzſchürzen anfer
tigen laſſen, die im Verein mit einem bis an
den Hals heraufgehenden grauen oder ſchwarzen
Kleide und der unvermeidlichen Armbinde mit
dem rothen Kreuze das entzückendſte Pflegerinnen-
koſtüm bilden ſollten.

Ehe dieſer ſchöne Plan zur Ausführung kom
men konnte, traf beinahe gleichzeitig die
Nachricht vom Tode des Hauptmanns von
Winnig und von der Verwundung des Ge-
nerals von Melwitz ein und gab Lydias Ge-
danken ſofort eine andere Richtung. Sie wollte
nach dem Kriegsſchauplatz reiſen, das Grab ihres
Vetters aufſuchen und ſeine Leiche nach der
Heimath bringen, ſie wollte ihren Gemahl pflegen
und ſeine Verzeihung erringen. Die barmherzige
Schweſter ging einen Schritt weiter und ward
zur büßenden Magdalena.

Ehe die Reiſezurüſtungen beendet waren,
änderte ſich abermals die Scene die Kunde
vom Tode des Generals traf ein und Lydia
war faſſungslos.

Sie tobte, raſte, für ſie gab es keinen Troſt,
keine Hoffnung mehr auf dieſer Welt. Jn die
tiefſte Einſamkeit wollte ſie ſich flüchten, um
dort fortan ihr Leben einzig und allein der
Trauer und der Erinnerung an den Verlorenen
zu weihen. Wäre ſie katholiſch geweſen, ſo
würde ſie in ein Kloſter gegangen ſein, als
Proteſtantin blieb ihr nichts übrig, als ſich auf
ihr Gut zurückzuziehen und dort in tiefer Abgeſchie
denheit ſich Werken der Barmherzigkeit hinzugeben.
Angeſichts dieſes gewaltigen, erſchütternden
Schmerzes verſtummten Diejenigen, welche be
hauptet hatten, die kurze Ehe des alten Löwen
ſei keine glückliche geweſen und er habe über
reichen Grund zur Eiferſucht gehabt. So wie
Lydia konnte nur eine Gattin trauern, welche
mit dem Gemahl ihres Herzens höchſten Schatz
verloren. Auch Präſident Gersdorf bat ſeiner
Nichte im Stillen den Verdacht ab, den er gegen
ſie gehegt, nur Eine glaubte nicht an ihre Trauer

Frau von Winnig.
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nicht, und doch könnte ich ſie beſchwören.
ſchweigen wir darüber, wer glaubt den Seher-

I vorten, welche aus einem unglücklichen Mutter
M herzen quellen!

ſchwiegen, hätteſt Du mir nicht zugemuthet,
Lydia wieder zu ſehen, in Liebe die Hand zu

faſſen, die mir den Sohn gemordet. Laß ſie ihr

zaucha 2414 gegen 2353 im Jahre 1885 mithinn 61, MNchein 1644 gegen 1600 im
Fahre 1885 mithin Zuwachs 44, Nebra 2770
gegen 2667 im Jahre 1885 mithin Zuwachs
103, Querfurt 5283 gegen 5255 im Jahre 1885

ithin Zuwachs 28.nie reken, 24. Januar. Jn der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerſtag wurde auf der

Landſtraße ein zweiſpänniger Bierſchlitten aus
Erfurt aufgefunden, deſſen Führer eingeſchlafen
und trotz aller Aufmunterung nicht aufwachen

onnte. Derſelbe war erſtarrt. Nachdem der
Schlitten in das nächſte Wirthshaus gebracht,

die Pferde ausgeſpannt und der bewußtloſeFührer in ein Jdnmer überführt war, konnte

endlich nur mit Mühe wieder zum Sprechen
gebracht werden. Er gab an, daß ihm ein
Pferd krank geworden und er deshalb langſam
gefahren ſei. Hierbei war er eingeſchlafen und
wäre beinahe erfroren.gehe 26. Jan. Das in Roda der Poſt

Zens
reis

enüber gelegene Schuhmacher S. 'ſche
e Sarken t von der Stadt für den
von 2000 M. zum Abbruche angekauft worden.
Dieſer Ankauf iſt um deswillen intereſſant, als
einer alten Rodaiſchen Ueberlieferung zufolge
das Haus das Geburtshaus des dichteriſch viel
ach behandelten berühmten Zauberers und

Schwarzkünſtlers Dr. Fauſt ſein ſoll, der ſich
dem Teufel verſchrieben hatte.“ Um die zweifel

hafte Thatſache, der Geburtsort Fauſt's zu ſein,
ſtreiten blos zwei Städte, nämlich Knittlingen

m heutigen Schwaben und unſer Roda im
ltenburgiſchen. Jn allen Auflagen des Meyer-

chen Konverſationslexikons wird dieſe Thatſache
auch erwähnt, wie ebenſo der alte Chroniſt
Spies, der „die Hiſtorie von Dr. Johann Fauſten“

1587 ſchrieb, denſelben als Sohn eines Bauers
aus Roda bei Weimar geboren ſein läßt. Jeden-
falls iſt das Haus ſelbſt eines der älteſten der

dt.e Nordhauſen, 25. Jan. Heute früh ge
rieth auf hieſigem Bahnhofe ein mit Baumwolle

beladener Güterwagen in Brand, und um das
Feuer zu löſchen, wurde der Wagen unter den

Waſſer-Krahn gerückt.
Wörmlitz bei Möckern, 23. Jan. Von
einem plötzlichen Tode wurde am Mittwoch unſer

Paſtor von Äſter ereilt. Derſelbe war eben im
Begriff, eine Sitzung des Gemeinderathes zu er

öffnen. Mitten im Geſpräch mit einem
der Aelteſten brach er plötzlich zuſammen ſetzte

ſich ſtatt auf den hinter ihm ſtehenden Stuhl
auf die Erde und ein kurzes „Ach!“ und die
erſchütterten Anweſenden ſtanden vor der Leiche!

e

Lydia hatte an ſie geſchrieben und ſie gebeten,
M zu ihr zu kommen, damit ſie ihre Thränen und

e
e

ihre Gebete für die theuren Dahingeſchiedenen
vereinigen könnten, hatte aber eine ziemlich ſchroff

ablehnende Antwort erhalten. Der Präſident,
dem es naturgemäß ſchien, daß die beiden ihm

naheſtehenden Frauen, denen ein gleiches Geſchick
ihr Liebſtes genommen, ſich gegenſeitig ſtützten,
war ſogar zu der Schweſter gereiſt, um ſte andern
Sinnes zu machen, hatte aber von ihr die be-
fremdliche Antwort bekommen: „Opferer und
Geopferte gehören nicht zuſammen.“

„Schweſter, was ſprichſt Du!“ rief der Präſident
entſetzt.

„Die Wahrheit!“ entgegnete die arme Frau
„Daß ich eine beraubte Mutter bin,

iſt Lydias Werk. Sie hat Felix, ſie hat auch
NMelwitz in den Tod gejagt.“

„Womit willſt Du dieſe Anklage beweiſen
fragte der Bruder.

Nit einem bitteren Lächeln ſchüttelte Frau
von Winnig den Kopf. „Beweiſen kann i

er

Jch hätte auch gegen Dich ge-

neueſtes Rührſtück, die trauernde Wittwe nur
allein aufführen.“

Ob Frau von Winnig für ihre Behauptung
einen Anhalt gehabt, ob ſie wirklich nur der
Schmerz um den Sohn ſo hellſehend gemacht,
darüber hat ſie ſich niemals ausgeſprochen; ſie
hat ihr Geheimniß mit ins Grab genommen, das

nitleidsvoll bald die Vereinſamte aufnahm.
Jn einer Hinſicht that ſie Lydia aber doch

uUnrrecht, ſie ſpielte nicht die trauernde Wittwe,
I ſie war es wirklich ſo lange dieſe Laune an-

hielt. Nach wenigen Monaten ward ihr die
Bergluft ihres Gutes zu rauh, ihre angegriffene

Geſundheit verlangte dringend den Aufenthalt in
einem milderen Klima, ſie ging zunächſt nach
S. Remo und von dort weiter nach Florenz,
nach Rom und Neapel. Der nächſte Frühling
fand die junge, ſchöne Wittwe in Halbtrauer in

der Schweiz und im nächſten Herbſte wurde die
„Geſellſchaft“ in der Heimath durch die Nach-
richt überraſcht, die verwittwete Generalin von
Melwitz habe einen öſterreichiſchen Grafen ge
heirathet und ſei mit ihm nach Konſtantinopel
gegangen, wo er der Geſandtſchaft als Legations
chef zugetheilt ſei.

Als das Denkmal eingeweiht ward, das der
dankbare Fürſt in Erinnerung früher geleiſteter
Dienſte dem General von Meiwitz errichten ließ,
trug die Wittwe des alten Löwen deſſen Namen
bereits nicht mehr.

Ende.

Greiſes ein
hatte dem Leben des ehrwürdigen

chnelles ſchmerzloſes Ende bereitet.

Auf dem Bahnhofe zu Braunſchweig
kam am Mittwoch der Lokomotivheizer Grotjahn
auf ſchreckliche Weiſe ums Leben. Derſelbe war
in dem runden Locomotivſchuppen beſchäftigt,
ſeine Maſchine zu ölen, und hatte ſich zu dem
Zwecke mit dem Oberkörper über die Kuppel-
ſtange hinweg unter die Locomotive gebeugt, als
plötzlich eine andere Maſchine in den Schuppen
dermaßen einfuhr, daß die Grotjahnſche ſich in
Bewegung ſetzte und Grotjahn durch eine
Quetſchung des Kopfes auf der Stelle getödtet
würde, Der Getödtete ſtand erſt im 31. Lebens-
jahre.

Ein

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 27. Januar 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

S Das Neueſte aus dem Kreis Merſe
burg. Da das Thauwetter mit Niederſchlägen
ſo ſehr plötzlich eingetreten iſt, erwartet man
an der Saale und in der Luppen- und
Elſter-Aue ſehr hohen Waſſerſtand.
Dies iſt um ſo bedenklicher, als man naturgemäß
jetzt im Winter nicht im Stande war, die zerriſſenen
Dämme wieder herzuſtellen und der Boden meilen-
weit mit einer faſt fußſtarken Eisdecke bedeckt iſt.
Die freiwilligen Gaben zur Beſeitigung der
dringenden durch die November Ueberſchwem-
mung hervorgerufenen Nothſtände haben für
den Merſeburger Kreis circa 14000 M. er-
geben. Der Kreis- Ausſchuß beabſichtigt,
dem am 19. Februar zuſammentretenden Kreis-
tag vorzuſchlagen, aus den überwieſenen Er-
trägen der landwirthſchaftlichen Zölle
(lex Huene) noch 20000 Mark zu dieſem Zweck
hinzuzufügen. Es iſt ſehr wünſchenswerth, daß
dieſe Summe bewilligt wird denn der Schaden,
welchen das Hochwaſſer in einzelnen Ortſchaften
unſeres Kreiſes angerichtet hat, beläuft ſich an
Gebäuden, Vieh, Futter Artikeln c. auf 200 000 M.
Die Schäden an Dämmen, welche in einer Länge
von 815 m an nicht weniger als 23 Stellen
durchbrochen worden ſind, auf circa 40 000 M.
Am ſchwerſten ſind bekanntlich die Ortſchaften
Goddula Veſta, Kirchfährendorf,
Cröllwitz, Oſtrau, Lennewitz und
Keuſchberg betroffen worden. Dreiund-
zwanzig Gebäude ſind vollſtändig weggeriſſen
und dreizehn ſo erheblich beſchädigt, daß ſie
bei dem Eintritt des Thauwetters nunmehr ein-
zuſtürzen drohen. Hierdurch ſind 29 Familien
obdachlos geworden. Um den kleinen Beſitzern
die Möglichkeit zu gewähren, ſich wieder anzu
bauen, iſt nach einer genauen Schätzung von
einer hierzu eingeſetzten Commiſſion eine Summe
von 34000 M. erforderlich, welche nunmehr am
19. Februar wohl ſicher gewährleiſtet wird. Es
könnten dann die vom Staat und von der Pro-
vinz zu erwartenden, hoffentlich nicht zu gering
bemeſſenen Summen zur Deckung der erheblichen
Koſten für umfaſſende DammBauten, ſowie zum
Erſatz der verloren gegangenen Futtervorräthe
Verwendung finden. Es iſt nunmehr begrün-
dete Ausſicht vorhanden, daß die beiden größten

Städte des Kreiſes, Merſeburg und Schkeu-
ditz durch eine chauſſirte reſp. ge-
pflaſterte Straße verbunden werden nach-
dem die Gemeinde Zweimen-Göhren bei einem
vom Herrn Landrath Weidlich abgehaltenen
Termin den Beſchluß gefaßt hat mit dem Bau
der Straße vorzugehen. Die anderen Gemeinden
c. haben ihre Bereitwilligkeit ſchon zu erkennen
gegeben. Es dürfte ſich hierdurch ein langgehegter
Wunſch gar vieler Kreiseingeſeſſener erfüllen.

g Beamtenverein. Montag Abend fand
im Saale des „Tivoli“ ſeitens des hieſigen Preuß.
Beamten Zweigvereins eine Vorfeier des Ge-
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
ſtatt, an welches ſich die Vereinsmitglieder und
deren Angehörige in außerordentlich großer Zahl
betheiligten. Eröffnet wurde das Feſtprogramm
mit einem patriotiſchen Feſtmarſche ſeitens unſerer
Stadtcapelle, worauf von einer jungen Dame
ein dem hohen Geburtstagskinde huldigender
Prolog geſprochen wurde. Nachdem hierauf er-
folgten wirkungsvollen Vortrage eines patrio-
tiſchen Liedes ſeitens des Sängerchors im
Verein hielt der Herr Vereinsvorſitzende, Regie
rungs- Rath Knappe, mit zündenden Worten
eine Anſprache, welche insbeſondere unſern ge-
liebten Kaiſer und König als Friedensfürſt feierte
und in einem begeiſterten, weithin ſchallenden
Hoch der Feſtverſammlung auf Allerhöchſtden-
ſelben ihren Abſchluß fand. Nach abermaligem
Geſange des Chors und dem Vortrage einer
„Ouverture triomphal“ vom Orcheſter erfolgte
ſodann die Feſtrede des Herrn Diaconus Block.
Jn trefflichen, begeiſterten und begeiſternden
Worten zeichnete Redner ein volles und lichtes
Lebensbild der vier Lieblinge unſeres Volkes,
Jenoeg Wilhelm, des großen Kurfürſten,

riedrichs II., des großen Königs, und der
beiden erſten Hohenzollern Kaiſer Wilhelms I.
und Friedrichs III. Der zweite Theil des

eſtabends brachte die erſte Abtheilung des
eſtſpiels „Kaiſer Rothbart“ von Otto

Devrient, Muſik von C. Schumann, in
einer ſo glänzenden und gelungenen Weiſe zur
Darſtellung, daß wohl ſelbſt die weitgehendſten
Erwartungen noch übertroffen wurden und den
ſämmtlichen Darſtellern die vollſte Anerkennung
dafür gebührt. Der Preußiſche Beamten Zweig
verein, insbeſondere deſſen verehrlicher Vorſtand,

hat ſich durq, ven geſtrigen, ſo überaus gelungenen
P ein neues Denkmal unauslöſchlichen

ankes in den Herzen aller Theilnehmer geſetzt.
S Einem in Merſeburgaufhältlichen jungen

Mädchen aus Weißenfels wurde am vergangenen
Sonnabend inſofern ein ſchlechter Streich
geſpielt, als ihm eine Depeſche zugeſandt wurde,
nach welcher beide Eltern des Mädchens in
Weißenfels verſtorben ſein ſollten. Vergebens
hat die nach dort geeilte Tochter, nachdem ſie
ſich von den unwahren Angaben überzeugt, nach
dem Abſender der Depeſche geforſcht.

8 Zu Uebungen mit dem neuen Gewehr
wird von Anfang März an die Landwehr nach
und nach einberufen werden.

8 Briefumſchläge und Streifbänder,
Wir erinnern nochmals daran, daß Briefumſchläge
und Streifbänder mit Werthzeichen älterer Art
nur noch bis zum 31. Januar ihre Gültigkeit
behalten.

8 Es dürfte das Publikum intereſ-
ſieren, zu erfahren, welche Rechte Reiſen-
ſenden zur Seite ſtehen, wenn infolge ver
ſpäteter Ankunft eines Zuges ein Anſchluß an
einen anderen Zug verſäumt wird. Jn ſolchen
Fällen bleibt es den mit durchgehenden Billets
verſehenen Reiſenden freigeſtellt, entweder 1) den
nächſten Zug der dem Billet entſprechenden Route
abzuwarten, oder die Fahrt über eine andere, nach
demſelben Beſtimmungsorte führende Route der
preußiſchen Staatsbahnen auf Grund des ur-
ſprünglich gelöſten Billets fortzuſetzen, oder 2) mit
dem nächſten zurückfahrenden Zuge ununter-
brochen zur Abgangsſtation zürückzukehren und Er
ſtattung des verausgabten Fahrpreiſes zu bean-
ſpruchen, oder 3) ſowohl die Weiter wie die
Rückreiſe zu unterlaſſen und die Erſtattung des
Fahrgeldes für die nicht durchfahrene Strecke
zu fordern. Jmmer aber muß man ſich ſofort
beim Bahnhofs-Jnſpektor melden.

S Die Furcht mancher Hausfrau vor
dem Tabaksqualm wird zwar von dem ge-
ſtrengen Hausherrn in der Regel verlacht, er
ſpottet, wenn ſeine beſſere Hälfte nicht nur um
ihre ſchneeweißen Gardinen, ſondern auch um
ihre Eßwaaren beſorgt iſt. Und doch, die Wiſſen-
ſchaft iſt auch hier, wie ſo oft, als Vertreterin
der Anſichten aufgetreten, welche die klugen
Frauen in der Praxis ſchon lange vertreten
haben. Daß Tabaksrauch auf Fleiſch und andere
Nahrungsmittel geſundheitsſchädlich wirkt, zu
dieſem Ergebniß iſt Bourrier auf Grund einer
Reihe ingeniöſer Experimente gelangt. Er wies
nach, daß Tabaksrauch im Stande iſt, friſchem
und gekochtem Fleiſch einen hohen Grad von
Schädlichkeit zu verleihen dadurch, daß ſich ein
Theil ſeiner giftigen Beſtandtheile darauf nieder
ſchiägt. Die Fleiſchtheile ſind dabei je nach ihrer
Beſchaffenheit für die Aufnahme des Tabaks-
rauches mehr oder weniger empfänglich; friſch
geſchlachtetes, feuchtes und weiches Fleiſch, Fett,
Gehirnmaſſe und dergleichen ſind es mehr als
harte trockene Fleiſchſtücke. Ferner haben die
verſchiedenartigen Tabaksſorten eine verſchiedene
Wirkung. Bourrier fand z. B,, daß offen an
der Luft verbrannter Tabak einen viel weniger
ſchädlichen Rauch entwickelte, als Zigarren oder
Pfeifen. Nach ſeiner Anſicht darf man mit
ziemlicher Wahrſcheinlichkeit einen Theil der bis
heute unaufgeklärt gebliebenen Fälle von Ver-
giftungen durch den Genuß geſund erſchienenen
Fleiſches auf Rechnung dieſes Faktors ſetzen.
Es iſt alſo entſchieden davor zu warnen, in den-
jenigen Räumen ſich der Gewohnheit des Rauchens

hinzugeben, in welchen unſere Nahrungsmittel
aufbewahrt oder gar zugerichtet werden, beſonders
wenn dieſe Räume eng und feucht ſind!

s Peſtalozzi-Verein der Prov. Sachſen.
Der jetzt herausgegebene Jahresbericht des verfloſſe
nen Verwaltungsjahres zählt 113 Agenturen, 5836
ordentliche und 4181 Ehrenmitglieder auf. Die
Zahl der letzteren hat ſich zwar um 96 verringert,
dagegen iſt die Zahl der ordentlichen Mitglieder
um 88 gewachſen. Unterſtützt wurden in dieſem
Jahre 826 Wittwen und 412 Waiſen, 29 Witt-
wen und 11 Waiſen mehr als im Vorjahre. Die
Geſammtſumme der diesjährigen Unterſtützung be
trug 34060,69 Mark. Jm Laufe der 28 Jahre
ſind vom Vereine 627860 Mk. an Unterſtützungen
gezahlt worden. Der Verein hat in dieſem Jahre
wiederum zwei neue Legate zu verzeichnen das
erſtere vom verſtorbenen Rentner Wolf Halle im
Betrage von 300 Mk., das zweite vom verſtor-
benen Weinhändler C. Leiter- Naumburg in der
Höhe von 3000 Mark.

S Das Thurmrecht von Lützen. Unter
den mancherlei Vorrechten und Begnadigungen,
welche die Stadt Lützen den Biſchöfen von
Merſeburg, die in der Mitte des 12. Jahr-
hunderts ſich hier ein oft als Sommerreſidenz
benutztes Schloß gebaut hatten, verdanken, be-
fand ſich auch das ſogenannte Thurmrecht, deſſen
Ausübung dem jedesmaligen Thürmer der Stadt
kirche zuſtand. Sobald nämlich Kaufleute, die
zu Pferd oder zu Wagen nach Naumburg zur
Meſſe reiſen wollten, vor Lützen ankamen, wurden
ſie von dem Thürmer angeblaſen, für welche Be
grüßung er berechtigt war, ein Geſchenk an Geld
zu verlangen. Dieſes Thurmrecht wurde noch
zu Anfang unſeres Jahrhunderts ausgeübt und
geachtet und ſcheint erſt in den Wirren der
Franzoſenzeit verloren gegangen zu ſein.

8 Aus der Umgegend. Herr Amts
richter Linde in Tennſtedt iſt an das Lützener
Amtsgericht verſetzt worden. Die am 21.
d. M. ſtattgehabte Verſammlung des land
wirthſchaftlichen Vereins in Lützen

wurve mit der Beſichtigung der dortigen Be
ſchälſtation, welche z. Z. mit 3 Hengſten beſetzt
iſt, eröffnet. Nach Erledigung der Eingänge er
ſtattete Rittergutsbeſitzer Burkhardt Röcken ein
gehenden Bericht über die im December v. J.
in Halle ſtattgehabte Sitzung des Centralver
eins. Demnächſt wurde der Vereinsetat
für 1891 mit 720 M. in Einnahme und Aus-
gabe feſtgeſetzt. Zum Schluſſe wurde auf An
regung des Centralvereins zur Bildung einer
Abtheilung zur Förderung des Obſtbaues ge
ſchritten, welcher z. Z. 6 Mitglieder zugetheilt
ſind. Die Erbauung einer Dampf-
molkerei in Lützen iſt nach dem Ergebniß der
am Montag im Gaſthof zum rothen Löwen ſtatt
gehabten Verſammlung der betr. Jntereſſenten
als geſichert zu betrachten. Es verpflichten
ſich ca. 25 Landwirthe zur Theilnahme an
dem Unternehmen und ſoll die Fabrik mit einem
Tagesconſum von 4000 bis 5000 Litern Milch
in Betrieb geſetzt, bei Anlage der Baulichkeiten pp.
jedoch darauf Rückſicht genommen werden, daß
bis zu 10,000 Liter täglich verarbeitet werden
können. Am 1. April d. J. geht der Gaſthof
„Deutſcher Hof“ in Mücheln in den Beſitz der
Herren Brauereibeſitzer Gebr. Berger in Merſe
burg über.

ÜüdVerm iſchte Nach ri chten.

(Die Hochwaſſergefahr) ſcheint für
Deutſchland gnädig vorübergehen zu ſollen. Jm
Rheingebiet ſind freilich in einer ganzen Zahl
von Städten Ueberſchwemmungen eingetreten,
einzelne Brücken ſind fortgeriſſen, auch Wege
zerſtört und Häuſer beſchädigt, aber eine große
Kataſtrophe iſt doch glücklich verhütet und wird
auch hoffentlich nicht mehr eintreten. Nächſt
dem Rhein ſieht es an der Weſer am meiſten
nach Ueberfluthungen aus, doch iſt auch hier
nichts Ernſtes zu erwarten, den vorliegenden
Mittheilungen nach zu ſchließen. Recht böſe
ſieht es dagegen in Belgien aus, wo der Eiſen
bahndienſt in Folge der Ueberſchwemmungen
geſtört. Dutzende von Dörfern ſtehen unter
Waſſer, die Bewohner mußten in Kähnen von
den Dächern herabgeholt werden. Auch die
Stadt Löwen iſt zum großen Theil überfluthet.

(Drei Kinder eingebrochen,) Mitt-
woch Nachmittag vergnügten ſich 3 Kinder auf der
Moſel bei Trier mit Schlittenfahrten. Dabei
geriethen ſie an eine Stelle, welche erſt kürzlich
zugefroren war und brachen ein. Ein 11jähriger
beherzter Knabe eilte raſch herzu und es gelang
ihm auch, zwei der Kinder den eiſigen Fluthen
zu entreißen, das dritte aber, der 5jährige Sohn
einer Wittwe, ertrank. Am andern Morgen hat
man ſeine Leiche gefunden. Von den beiden
Geretteten liegt das eine Kind, der einzige Bru
der des Ertrunkenen, ebenfalls ſchwer krank dar
nieder.

(Volkszählungsreſultate.) Nach dem
amtlichen Reſultat der letzten Volkszählung für
Bayern nahm die Bevölkerung des ganzen
Königreiches um 3,5 Procent (5589 382 gegen
5420 799), die Bevölkerung der größeren Städte
hingegen um 15,5 Procent zu. Aehnlich wird
ſich wohl das Ergebniß für das ganze Reich ſtellen.

(Ueber die Ermordung eines
bekannten Deutſchen) zu Socorro,
einem am oberen Rio Grande in Neu Mexiko
gelegenen Städtchen, berichten deutſche Zeitungen
in Amerika Folgendes: „Franz Sperling wurde
in ſeinem Laden in Socorro von drei Mexi-
kanern ermordet. Der Mord geſchah nicht
wegen Raub, ſondern aus Rache. Sperling
hatte einen Mexikaner aus dem Dienſt entlaſſen,
weil er ihn dabei ertappte, wie derſelbe einen
Sack Mehl ſtahl. Am Abend ſaß Sperling ganz
allein in ſeinem Bureau, nichts Schlimmes
ahnend, als der Mexikaner ihn mit einer eiſernen
Stange ſo auf den Kopf ſchlug, daß er hinſtürzte.
Nachdem der Mörder und zwei Andere ihm
dann vollſtändig den Schädel eingeſchlagen hatten,
ſchnitten ſie ihm den Hals von Ohr zu Ohr
ab. Die Mörder ſind verhaftet worden und
ſitzen. Der Ermordete war 36 Jahre alt, aus
Freiberg in Sachſen gebürtig und ſeit 18 Jahren
in Amerika. Er wohnte früher in Cleveland und
Toledo und ging mit ſeinem älteren Bruder zu
ſammen nach Texas und dann nach Socorro, wo ſie
ein großes, für dieſe Gegenden ausſchlaggebendes
Handelsgeſchäft betrieben. Beide Brüder hatten
ſo viel Geld verdient, daß ſie in nächſter Zeit
nach NewYork zurückzukehren gedachten.“

Gerichts-Verhandlungen.
Halle, 24. Jan. Der Redacteur Jllge vom hiefigen

ſocialdemokratiſchen „Volksblatt“ wurde von der Straf
kammer wegen eines Leitartikels betitelt „Dem Arbeiter
eine Laſt und die Peitſche“ Bergehen gegen 88 130, 131
des Strafgeſetzbuches 2c. zu einem Jahre Gefängniß ver
urtheilt. Die Staatsanwaltſchaft hatte neun Monate
beantragt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
283. Januar. Vielfach bedeckt, naßkalt, Dunſt,

Niederſchläge, lebhaft windig, Sturmwarn-
ung (8SW bis NW.)

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Badiſche 4 pCt. Eiſenbahn- Anleihe von

1859/61 und 1862/64. Die nächſte Ziehung findet im
Februar ſtatt. Gegen den Coursverluft von ca. 4 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſſcche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 12 Pfg. pro 100 Mk.



Anzeigen.

2 Räufen
esuchen ete. wende man sich an das
nzeigen-Geschäft von

Rudolf Mosse, Halle,
am Marlkt,

welches die wirksamsten Blätter unent-
geltlich nachweist, beste Fassung und
auffallende Zusammenstellung der An-
reigen, sowie Uebermittelung der An-
gebote übernimmt. Berlin-Leipzig-Magde-
burg Telephon 151.

Grundstücke aller Art:
als Ritter u. Landgüter, ca. 40 Stadt
häuſer, Gaſthöfe, Ziegeleien, Bäckereien,
Fleiſchereien und andere gewerbliche Grund
ſtücke ſind durch mich zu verkaufen.

Hypothekengelder
mm zu 4 bis 4 Zinſen m
find bei billigſter Previſion ſtets auszuleihen

durch Carl Rindfleiſch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.
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Lanolin- Seife
von der Parfümerie Union, Berlin

ist ein unschätzbares Mittel sammetartige Weich-
heit der Haut herzustellen und zu erhbalten,

à Stück 50 Pt. zu haben bei
H. Limprecht, Entenplan.

Hin unübertroffenes Heilmittel gegen alle
Arten Nervenleiden iſt allein das echte

Professor Dr. Liecher's

Nerven Kraft Elixir,
beſonders gegen 5chwächezuſtände erzklopfen,

Anugſtgefühle, Zeklemmung, 5chlafloſtgkeit, nervöſe
Erregungen u. ſ. w., in Fl. zu 3, 5 u. 9 C Als ein

Gprobates Heilmittel können allen Magenkranken die echten
Zacoss Magentropſen empfoblen werden, à Flaſche zu

und 2 A. Ausführl. im Buche „Kraukentroſt“, gratis in:
Leipzig Engel-Apotheke, Markt 12; Halle: Victoria
Apotheke, ſowie in den meiſten Apotheken

Salmiak-Terpentin-Schmierveife
vorzüglichſte und preiswertheſte Kaltwaſſerſeife zum
Reinigen wollener Gegenſtände, löſt leicht den
Schmutz, ohne Farbe oder Gewebe anzugreifen,
und verhindert das Einlaufen der Wolle.

Auch zum Einweichen und Waſchen der weißen
Wäſche eignet ſich dieſe Seife v
Zu haben in Merſeburg bei: Otto Zachow.

Geſucht zum l. April
gen Madchen, biihi

kocht und auch etwas Hausarbeit übernimmt, bei
210 Mark Gehalt. Meldungen mit abſchriftlichen
nur guten Zeugniſſen ſind zu richten an

Frau F. Stürmus,
Magdeburg -Sudenburg.

Breite Weg 1 l.
Lehrling ſucht zu Oſtern Rich. Renner,

Glaſermeiſter, Halle a/S. Händelſtraße 30.
Jm Hauſe Entenplan S iſt eine Wohn

ung mit allem Zubehör an eine einzelne Dame
zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

Ein herrſchaftl. Wohnung, ev. mit Pferde-
ſtall iſt zu vermiethen und zum 1. April zu

beziehen.

(nur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzuge
halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig.

Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition.

Pferde- Verkauf.
Jch beabſichtige meine Wagenpferde in gute

Hände zu verkaufen. Hugo ERichhorn.
u Eine große Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Pretzſch Nr. 15.
Die product. ital.W Legehühner

kauft man am beſten und billigſten direct von
M. Becker, Geflügelhof, Weidenau
(Sieg.) Man verlange Preisliſte.

e

SubsCription
auf M. 800 000 Hallesche 32 [886 er Stadtanleihe

m am 28. und 29. Januar er. mAnmeldungen hierauf zum Course von zuzüglich 3 Stückzinsen vom I. Oethbr.
1890 an bitte ich mir rechtzeitig zugehen zu lassen.

Friedrich Schultze, Bankgeschäft.

C. Knopfſtiefeln
für Kinder, nur beſte Waare

verkaufe ich ſpottbillig, auch

D. hamensföefeletten,
da von Obigen noch X größtes Lager R habe.

Jul. ehne.s 0003Poröſe Mauerſteine
zur Herſtellung geſunder trockener Wohnräume

m und Stallungen
ſehr zu empfehlen, liefere ich

in Wagenladungen von 5000 St üſ c I frei jeder Bahnſtation
billigſt und in gut gebrannter Qualität. R

Fr. Wilhelm sSchultze,Dampfziegelei Kötſchau, (Thür. Staatsbahn.)

Julius Hläſer, Ahrmacher,
15 Gotthardtsſtraße 15

empfiehlt ſein

e grosses Lager aller Arten Uhren
in nur reellen guten Qualitäten unter Garantie

zu bülligeten Preisen.
Werkstatt für Reparaturen an Uhren u. Musik werken

r Größte Auswahlim MHerren- und Damen- Uhrketten
zu ſoliden Preiſen.

olpiomk.
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Stollwerok Chocoladen.
Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte Fabrikationsmethode

nd Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial sichern den Consumenten von

Stollwerek er Ghocoladen- und Cacao-Präparaten
ein ompfehlenswerthes, der Angabo der Ltikette ontsprochendes Fabrikat, dessen Vorzüglichkeit durch
26 Hof-Diplome nd durch 31 Ehren-Diplome, goldone, vilherno ete. Medaillon anerkannt ist.

Raſieren ein Vergnügen
mit meinen feinſt hohlgeſchliffenen engl. SilberſtahlRaſier-
meſſern dieſelben nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Um

tauſch geſtattet. Preis Mk. 2.15. Elaſt. Abzieher Mk.
2.15 bei Carl Banm, Meſſerſchmied, Merſeburg.

a

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt

Der Bazar
Jlluſtrierte Damenzeitung für Mode, Handarbeit und Unterhaltung

Abonnementspreis 2 Mark. vierteljährlich.
Der VBazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes

andere Modenblatt.
Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.

Probe- Nummern
verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“, Berlin SV.,

Charlottenſtraße 11. J

S eeeeeeeeeeeererwm--Wm

Vorbereitunges- Anstalt
für die

Postgehülfen- Prüfung
Kiel, Ringstr. 55.

Junge Leute werden sicher vorbereitet.
Falls das Ziel nicht erreicht wird, zahle ich

und Unterriehtsgeld
zurück. Bisher bestanden über 750 meiner
Schüller die Prüfung im letzten Quartal 75.

Seche
Es ist dic älteste

das volle Pensions-

Stete Aufsicht und gute Pension,
eigene grosse Gebäucle.
und grösste Anstalt.

Kostentfreie Auskunft ertheilt
J. U. F. Tiedemann, Director.

Germanische Fischhandlung.
Friſch eingetroffen

Zander, Karpfen, Schellſisch, Cabliau, 4
a Heringe, ger, Lachsforellen, Sprott-

ücklinge, Aale, Hiessend fetten Rauchlachs,
Prima Ural-Caviar.

e Bäehklinge für Wiederverkäufer mm
W. Krähmer.

tfriſche dansſhiagtere
urſt.

m d
aFriſche Pfannen- und

m Spritzkuchen
empfiehlt:

A. Büchsenschuss,
Halleſche Straße 13 u. Kl. Ritterſtr. 13.

Zreiteſtraße 2.

O. PPertZ,
a Tischlermeister, a

bringt ſein Möbel-, Spiegel- und
Polsterwaaren- Magazin in empfeh
lende Erinnerung.

Sehr J Auswahl in allen Holzarten.
Reelle
Sarg in allen Größen.
Aeneral Verammlung.

Sonntag, den I. Februar 1891.
Tagesordnung.

1. Rechnungslegung.
2. Feſtſtellung der Dividende.
3. Geſchäftliches.

Consum- Verein Schaſstädt B. G. m. u. Haft.
Farſcht.

General Versamml
der Ortskrankenkaſſe des 5.

Sonntag, den 1. Februar, Nachm. Uhr,
in der „guten Quelle.“

Tagesordnung Rechenſchaftsbericht v. 1890.
Geſchäftliches.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorstand.

WVaunmann. FStein.

kündigte

Vortrades Herrn Prof. Haupt aus Halle über
Sir Jſcharioth“ muß vorläufig aus
allen.

Kaiſer-Panorama.
Per Verband der Kirchl. Vereine

Pariſer Weltausſtellung, Paris und Ver
ſailles bleibt nur noch bis Freitag ausgeſtellt.

Das Panorama iſt von 10 Uhr Morgens bis
10 Uhr Abends geöffnet.

Entree 30 Pfg., Kinder 15 Pfg.
Hochachtungsvoll der Beſitzer.

T
Donnerstag, 29. Januar er.,

Abends s Uhr
4. Abonnements- Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter Leitung des

Stabstrompeters W. Stutzer.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben bei den

Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,
(Firma A. Wieſe), Burgſtraße; Matto, Roß
markt; Schultze, kl. Ritterſtraße.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 28. Jan. Bei erhöhten Preiſen, zun

Handlung in1. Male Triſtan und Jſolde.
Acten von Rich. Wagner.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 28. Jan. Anfang

17 Uhr. Gaſtſpiel der Königl. Kammerſängerin
Frau Clementine Schuch vom Königl. Hoftheatel
in Dresden. Die Hochzeit des Figaro. Altes
Theater. Mittwoch, 28. Jan. Nachm. 3 Uhr:
Aſchenbrödel. Abends 7 Uhr: Zum 1. Male:
Die Jagd. Komiſche Oper in 1 Act von J. A
Hiller. Hierauf: Das éetiftungefeſt,

Für die Redaction verantwortlich; Guſt, Leid hol dt. Sqhnellpreſſendruck u. Verlag von Leidholdt.

Sreiteſtraße 2.

edienung bei billigſter Preisſtellung.

Der auf Donnerſtag den 28. d. M. ange
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